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Es ist dem Komman¬
dierenden General der Armee
ein Bericht erstattet worden,
daß die Einwohner gewisser
Kreise Vorkehrungen zum
festlichen Empfang der heim«
kehrenden Kriegsgefangenen
treffen.

Diese Absicht ist im Grund-
satz nicht gerechtfertigt. Es
mutz in der Tat bemerkt
werden, daß die beim Waffen¬
stillstand heimkehrenden
deutschen.Soldaten, die ihre
Pflicht auf dem Schlachtfeld
bis zuletzt erfüllten, ohne
jede Feierlichkeit empfangen
wurden. Ls erscheint daher
äußert unlogisch, für die
heimkehrenden Kriegsge-
fangenen, die verschiedentlich
mehrere Jahre in Frankreich
und keiner Gefahr ausgesetzt
waren, und von denen einige
diese bevorzugte Situation
durch freiwillige Ergebung
gewählt haben, anders zu
empfangen, als die damals
hetmkehrende Truppe.

Andernfalls werden die
Gefangenentransporte wegen
der grotzen Zerstreutheit der
Gefangenenlager sehr aus¬
einandergezogen einlreffen.

Der Kommandierende
General der Armee unter¬
sagt daher jedwede gemein¬
schaftliche Manifestation(d.
h. offizieller Empfang,
Triumpfbogen, Geld- und
Unterschriftssammlungen
nsw.) und darf der Empfang
der Kriegsgefangenen den
Einzel- und famil'ären
Charakter nicht übersteigen.

Le G6n6ral Commandant de la Xe . Armee
sign6 : MANGIN.

Pour copie coRforme:
Wiesbaden, le 16. juillet 1919.

Le Commandant de Juvigny
Administrateur militaire du Cercle de

Wiesbaden (Campagne)
sign6 : de JUVIGNY.

f’ Arm6e District de Wiesbaden Gerde de Wiesbaden
(Campagne ) 5634/A.

II a 6t6 compte rendu
au G6n6ral Commandant
I’Arm6e- que dans un cer-
tain nombre de cercles , les
envisagaient envlongaient
(Organisation de f6tes pour
le retour,des prisonniers de
guerre.

Cette Intention n’est pas,
en principe justifi6e . II y
a en esset licu de remar-
quer que, apr6s l’Armistice,
tous-les militaires allemands,
qui jusqu ’au dernier jour
aveint fait leur devoir sur
les champs de bataille , sont
fentr6es chez eux sans au-
cune solinnit6 II parait donc
illegipue de vouleir agir
lutrement pour ceux qui de-
puis pariois ' plusienns an¬
te ont 6te en France ä
l'abri de tout danger:
Quelques pn m6mes ayant
dü cette Situation privil6-
jidnä are redition volon-
taire.

O’autre part en raison de
Dispersion des camps de
Prisonniers, les rentr6es
*ront trts echelenn6es.

Le Göndral Commandant
'Armee interdit , en cons6-
Wence, tonte manifestation
collect ive (receptiers offi-
Clelles, arcs de triomphe,
Fleetes et souscriptions
etc,)

Xe . Armöc District de Wiesbaden Cercle de Wiesbaden
(Campagne ). 5635/A.

Bekanntmachung.
Die Wirtschaftsabteilung in Mainz hält Muster und

Preise von farbigen Fäden zur Seitfabrikalion aus ge¬
drehten Fasern und in gewöhnlichen Leinenfäden zur
Beifügung der Ländler, die sich dafür interessierenkönnten.

Wiesbaden, den 15. Juli 1919.
Le Commandant de Juvigni,

Administrateur militaire du Cercle
de Wiesbaden (Campagne ) ,

sign6 : de Juvigny.

10° Armee Etat

V—Sh

- Major Bureau des Affaires Civiles.
No. 10780- I/S.

Q. G. A. le 12 juillet 1919.

NOTE!
Depuis quelque temps de

nombreux attentats ont 616
commis dans la zöne de
la 10. Arm6e contre des
lemmes et des jeunes filles.
Certains d’entre eiles ou

i 6t6 attaqu6es , ont eu les
chevaux coupes , le corps
barbouilie de cirage , etc.
d’autres ont vu leurs noms
affiches avec. des commen-
taires calemnieux.

Avis!
|J' e G6n6ral Commandant

prescritce qui suit:
je , re  formel est donn6
^ »Cheter ou ne r6qui-
j^ 8ner aucune quantite de
L" Sur  le pays , tant que
>rdres de l’Arm6e V
L "J pas r6glements les

8 et  * eur  rfipartition
1 la  zöne de l’Arm6e

Wiesbaden, den 14. Juli 1919.

Bekanntmachung!
Der Kommandierende

Generald.r Armee schreibt
folgendes vor:

Strenger Befehl ist gegeben
kein Heu zu Kausen oder zu
requirieren, solange die Ver¬
fügungen der Armee den
Ankauf und die Verteilung
in der Armeezone geregelt
haben.

Le Commandant de J u v i g n y ,
Administrateur militaire du Cercle

de Wiesbaden (Campagne .)
signl : de Juvigny.

Ces attenats sont g6n6-
ralement le fait de bandes
de feujes gens organis6s
dans ce but , et agissant
d61ib6r6ment.

11 est inadmissible que
les autoritds locale ignorent
ces agissements ou s’en
d6sint6ressent.

Le Göneral Commandant
l’Armee prescrit qu’ ä 1’
avenir , chaque fois qu’un
attentat de cette nature aura
6t6 commis et que les
coupables n’auront pas 616
arr6t6s dans les 48 heures,
le Bourgmestre sera imm6-
diatement traduit devant le
Tribunal de simple police,
pour n6gligence dans ses
functions.

D’autre part les auteurs
de ces attentats seront
traduits o» comseil de guerre
pour violences , attentats
ä la pudeur ou excitation
ä la r6volle.

Des dispositions imm6-
diatement pet6es ä la
cennaissance des populati-
ons par les Administrateurs,
par la vois de la presse
et par affiches.

S ;it einiger Zeit sind
zahlreiche Attentate aus
Frauen und Mädchen im
Bereich der 10. Armee ver¬
übt worden. Verschi°dene
unter ihnen sind iibc?fallen
und die Kaare abgeschmlten
oderh«r Körper mit Schuh,
wichse usw. beschmiert wo',
den, von anderen unter
ihnen ist der Name mit
verleumderischenAuslroun-
gen durch Plakate an-
geschlagen worden.

Diese Attentate sind mei¬
stenteils das Werk eigens zu
diesem Zwecke organisterler
Banden von jungen Leuten
die vollkommen frei handeln.

Es ist daher unzu'ässig,
datz die lokalen Militär-
behörden diesem Treiben
keine Beachtung schenken,
oder sich dafür nicht inte¬
ressieren.

Der Kommandieeende Ge¬
neral der 10. Armee hat
daher folgendes verfügt:

Bei jedesmaligem Vor¬
kommen eines solchen Aiten-
tals und wo der Täter inner¬
halb 48 Stunden nicht ge-
fanden ist, wird der Bürger¬
meister der betr. Geme nde
wegen Vernachläss! ung
seiner Funktionen sofort vo-
das Militärpolizeigerid)! ae-
stellt.

Andernfalls werden die
Urheber dieser Attentate
wegen Bergewalttgung,
Silienverlehung und ..Auf.
retzung zur Beoolte vor
das Kriegsgericht gestellt.

Diese Anordnungen wer¬
den sofort durch die mili¬
tärischen Kreisverwalter mit
Kilfe der Zeitungen und
durch Plakatanschiag zur
Kenntnis der Bevölkerung
gebracht.

P . 0 . LE CHEF D’Etat — MAJOR
sign6 : HELLE.

Pour copie conforme;
Wiesbaden le 16. juillet 1919.

Le Commandant de Juvigny
Administrateur militaire du Cercle

de Wiesbaden (Campagne)
sign6 ; de JUVIGNY.

27. Jahrgang
Xe . Arm6e District de Wiesbaden (Campagne ) 5636/A

Bekanntmachung.
Händler, die .sich für nachstehend angegebene

Lieferungen interessieren, können dem Kenn Administ-
raieur militaire du Cercle de Wiesbaden(Campagne)
bis zum 18 ds Mts. ihre Bestellungen zukommen
lasten:

1) Pelzwaren.
2) Palmen und Zierpflanzen.
3) Baumwoll-Lappen(Angabe der Qualität, Quan-

lität und Veranschlagungsprets.)
4) Fahrradzubehörteile.
Wiesbaden, den 15. Juli 1919.

Le Commandant de Juvigny,
Administrateur militaire du Cercle

de Wiesbaden (Campagne ).
sign6 : de Juvigny.

Frankreichs militärische Sicherheit.
mz. Versailles,  18. Juli. Vor dem Friedens¬

ausschutz der Kammer behandelte Ministerpräsident
Llemenceau gestern die Frage der militärischen Sicher¬
heiten für Frankreich auf dem linken Rheinufer, und
erklärte, Marschall Fach habe vorgeschlagen, Brücken¬
köpfe am Rhein zu errichten, die von Ententetruppen
gehalten werden sollten. Der Oberbefehlshaber der
alliierten Armeen habe jede mögliche Freiheit gehabt
sich schriftlich oder mündlich vor dem Bierrerrat, vor der
Konferenz oder vor dem Ministerrat zu erklären. Das,
was der Friedensvertrag vorsehe, genüge für Frankreichs
Sicherheit, selbst ohne Brückenköpfe, die Frankreich
schließlich selbst hätte besetzen müssen Rach seiner Ansicht
gebe die militärische Hilfe Englands und Amerikas tm
Falle einer deutschen Herausforderung Frankreich ge-
nügende Sicherheiten. Wenn diese Sicherheiten schon
im August 1914 vorhanden gewesen wären, so würde
es nach seiner Meinung nicht zum Kriege gekommen
fern. Die Sicherheit sei so groß, daß Frankreich durch
Gesetz die Militürdienstzeit auf ein Jahr herabsetzen
könne. Der Ministerpräsident erklärte sich schließlich
bereit, die beiden Fochschen Briefe, soweit sie den Text
des Einspruches, den Marschall Foch am 6. Mai in der
Vollsitzung der Friedenskonferenz hinsichtlich der mili¬
tärischen Bedingungen des Friedensvertrages erhoben
habe, dem Ausschuß zur Verfügung zu stellen.

mz . P a r i s, 18. Juli . Der diplomatische Situations¬
bericht meldetu. a.: Der Oberste Rat behandelte die
Frage der Besetzung des linken Rheinufers und die durch
die Zurückziehung der englischen und amerikanischen
Truppen geschaffene Lage. Diese Fragen machten die
Anwesenheit des MarschaUs Foch in der Sitzung not¬
wendig. Ferner verhandelte der Rat über die Berichte
der Kommissionen, die die Frage betr. Danzig und Memel
übernommen haben und über die Frage der Festlegung
der Ostgrenzen Deutschlands. Der „Mstin" meint, die
Ausführung dieser Bestimmungen werde jedenfalls die
Entsendung von Truppen und die Zusammenstellung
eines beträchtlichen Personals notwendig machen. End¬
lich soll der Oberste Rat die Frage der Zurücksendrrng
der deutschen Kriegsgefangenen besprochen haben.

Der Kaiserprozest.
mz . Versailes,  18 . Juli . Die Kommission für

dre Verantwortlichkeitenberichtete gestern dem Obersten
Rat der Alliierten über die Briefe Bethmann-Hoüwegs
und Hindenburgs, die die Verantwortung für die Hand¬
lungen Kaiser Wilhelms übernehmen wollen. ' Wie
die Pariser Ausgabe der „Daily Mail" wissen will,
hat die Kommission beschlossen, das Verlangen der beiden
Männer, für den Kaiser einzutreten, abzulehnen.

Die Verteilung der Kolonien.
mz. Die „Voss. Ztg." meldet aus Rotterdam: Wie

aus Paris verlautet, ist man sich gestern über die Ver¬
teilung der deutschen Kolonien einig geworden. Belgien
soll an England einen bedeutenden Teil des alten Kongos
abtreten und dafür einen großen Teil der deutschen
Kolonien erhalten. England sichere sich auf diese Weise
die Verbindung Kapstadt-Kairo.



/

Zur FrrevLNSMKe.
Die besetzten Rheinlande.

Aus Einladung der Ncichsregierung traten die Ab
geordneten der Nationalversammlung und der preußi
scheu, bäuerischen, badischen und hessischen Landesver¬
sammlungen , die in den , h .Häschen Gebieten gewählt
find, zusammen, und zwar in Weimar , um den Bericht
des Vorsitzenden der deutschen Kommission über die
Aussührung des Abkommens betr . die militärische Be-
setzung der Rhernlande , des Unterstaatssekretärs Dr.
Lewach, entgegenzunehmen . An Hand des sogleich mit
dem Friedensvertrage ratifizierten Abkommens entwickelte
Dr Lewald die Forderungen , die er in Versailles der
un er dem Vorsitz des Ministers Loucheur stehenden Kom¬
mission der Besatzungsmächte gestellt hat . Sie sanden
die einmtt ige Zustimmung der Erschienenen. Irr der
Diskussion wurden von den Rednern aller Parteien über
die schweren Bedriickungen der linksrheinischen Bevölke¬
rung die bittersten Klagen erhoben  und
die bestimmteste Erwartung ausgesprochen, daß es ge¬
lingen werde , die Ausführung des Abkommens so zu
gestalten, daß insbesondere der sreie Verkehr zwischen
dem besetzten und unbesetzten Gebiet wiedcrhergestellt und
die staatsbürgerlichen und bürgerlichen Rechte srei aus-
Seübt werden können. Reichsminister Dr. David legteie Aufgaben des Reichskommtssars dar und forderte
zur Bildung eines diesem beizugebenden Parlamentärs-
schm Beirates auf.

i

Note Noserr.
Roman von H. Conrths-Mahler.

79) Nachdruck verboten.
Josta lachte.
„Ach, Eerlinde, du glaubst doch selbst nicht, das; du

zu den „alten Leuten" gehörst. Solche schöne junge
Frauen wie du wollen das sonst nicht hören."

Die Gräfin sah sich mit wichtiger Borsicht und
schelmischem Lächeln um.

„Wir sind ja unter uns. Da brauche ich aus
meinem würdigen Alter kein Hehl zu machen. Ich bin
dreißig Jahre alt, meine liebe Josta — ein ehrwürdiges
Alter für eine Frau."

„Jetzt mutz ich aber widersprechen, Kerlinde, sonst
hälft du mich für einen Barbaren", sagte Henning
artig. „Eine Frau ist immer nur so alt. wie sie aus¬
sieht, und demnach bist du noch blutjung."

Die Gräfin hielt sich mit schelmischer Koketterie
in dem rosigen Schein des gegen die Sonne auf¬
gespannten roten Zeltschirmes und seufzte mit drolligem
Augenaufschlag.

„Das liegt an der günstigen Beleuchtung", sagte
sie scherzend.

„O, ich sah dich vorhin im grellen, hellen Son¬
nenschein und fand dich nicht weniger jung", protestierte
Henning.

Sie neigte dankend das Haupt.
„Ich hoffe, dir bei Gelegenheit auch etwas Hüb¬

sches sagen zu können", sagte sie liebenswürdig, und
Henning mutzte sich wieder sagen, datz Eerlinde sehr
scharmant sein konnte, wenn sie wollte.

Dann wandte er sich wieder an Josta.
„Uebrigens besitzest du eine Doppelgängerin, liebe

Josta. Als ich vorgestern die Linden entlang bum¬
melte, sah ich vor mir eine junge Dame gehen, die
dir in Gestalt und Haltung so auffällig glich, datz ich
meinte, dich vor mir zu haben. Sogar deine durch¬
aus nicht alltägliche Haarfarbe besaß diese Dame,
und sie hatte ebenfalls wundervolle, starke Flechten,
die noch dazu in ähnlicher Weise aufgesteckt waren,
wie die deinen. Ganz frappiert eilte ich der Dame

ieiLWrtrag erste größere Beretp ^UDgk.ct uuv vamri
größere Arbeitsleistung zu erwarten fein. Dem-

^ müber scllten auch Gefühlsmomente von französischer
lest«, die diesem Anerbieten vielleicht hemmend eutge-

tesie« , zurückgestellt werden, abgesehen davon , daß
Abbau dieser Gefühlsmomente , die in gewissem

. inne auch der ,.Homme Lid re" befürwortete , für den
Oedanken wirtschaftlich ersprießlicher! Zusammenarbeit
«std der Bölkeraussöhnnng nur dienlich sein kann.

Die schlesische Frage.
Die „Derrtsrhe Allgemeine Zeitung " ffihrt aus das;

nach der Bestimmung über die Abstimmung in O b e r»
sschlesien  die deuische Bevölkerung im wesentlichen
aus sich selbst gestellt sein würde Dessenungeachtet rniisse
erwartet werden, daß das Abstimmungsergebnis für
Deutschland aussalle , denn nicht nur die Deutschen, son¬
dern auch ein großer Teil der polnischen Bevölkerung
dürsten klug genug sein, sich zu sagen, daß ihr Wohl¬
stand und Wohlergehen in Deutschland sicherer aufgeho¬
ben sei als in Polen . Dem Auswärtigen Amt gehen
unausgesetzt aus den Ostgebieten Zufchristen zu, die di-
tiefe, verzweifele Erregung der deutschen Bevölkerung
bekunde« . Die in patriotischen Kundgebungen geäußer¬
ten Wünsche und Anregungen bleiben unverloren . Jeden¬
falls werden bei der Festlegung des Grenzzuges die
-Künsche der deutschen Bevölkerung nach aller Möglich¬
keit vertreten werden

Der Wiederaufbau.
Die schwierige Frage , wie die Gestellung von deut¬

schen Arbeitskräften für den Wiederaufbau Nordsrank¬
reichs erfüllt werden könne, hat die Frage laut wer¬
den lassen, ob bei der Regierung bereits ein Plan für
diese Aufgabe vorliege . Wie die „Voss. Zig “ jetzt
hört , ordnen sich  nunmehr die Kräfte  für die
Organisation unserer Aufbauarbeiten in Nordfrankreich
und Belgien . Die oberste Leitung behält das Auswär¬
tige Amt , die Ausführung das Reichswirtschaftsministe-
rium , der Hausbau wird vom Reichskommissar für das
Wohnungswesen geleitet werden , der Vertreter aller in
Betracht kommenden Gewerbegruppen , Arbeitgeber wie
Arbeitnehmer , zu drei Ausschüssen berufen wird . Die
Ernennung eines Reichskommtssars  für den
Wiederaufbau steht unmiitelbar bevor . Die Vermitt¬
lung  der Arbeitskräfte haben die G e w e r ks cha f -
t e n, die Heranziehung technisch höher ausgebildcter Kräfte
für die Ausarbeitung der Entwürfe und die Bauleitung
hat der neubegründete A r chi t e k1 e n t a g in die
Hand genommen Eine andere Frage dürfte sein, wie
das offenbar geplante deuische Anerbieten von Ent¬
würfen,  wie den genannten , auf französischer Seite
ausgenommen wird . Im Zusammenhang damit steht
die Frage der Lieferung von Material.  In Ar¬
tikel 234 und 234 des Friedensvertrages wird aus¬
drücklich betont , daß den deutschen Vertretern nach Bit
ligkeit Gehör gewährt werden soll. Ferner wird in der
Anlage 4 zum Kapitel der Wiedergutmachungen die An¬
forderung von Verzeichnissen  über die
Stoffe  zum Wiederaufbau in Aussicht gestellt. Zur¬
zeit sind aber , wie bekannt, Bestrebungen nicht festlän¬
discher und außereuropäischer Firmen im Gauge , für den
Wiederaufbau auch in Deutschland erhältliches Material
zu liefern Dadurch würden die K osten bedeutend e r-
h ö h t und die Erfüliungskraft Deutschlands für die
andern Verpstichtllngen geschwächt. Wenir nun deuischcr-
fertS darüber hinaus auch A r b e i t s l e i t e r , wie
Architekten und Ingenieure angeboten werden sollten,
so dürste dadurch sowohl die Beschleun gung des Am-
bans wie auch die Leistungsfähigkeit des deutschen Vol¬
ke» für die Vertragserfüllung nur gefördert werden
Jedensals würde auch von der deutschen 'Arbeiterschaft
^ ^ fiept iittf ui'ulf'.fie $ rOcit£l6 tu ?a mit freiem

Das Balkanprablcm.
Aus P a r i s wird gemeldet: Man glaubt ui .vt

mehr, daß das Abkommen mit Bulgarien am 25. Juli
fertig s in wird , denn der Vertrag eröffnet eine Reihe
sehr verwickelter Probleme und stellt sozusagen die ganze
Balkanfrage wieder an die Tagesordnung . Es müssen
die Griechen , die Serben  und die R u m ä -
neu  gehört werden , ehe endgültige Beschlüsse gesaßi
werden können. Veniselos hat Ansprüche auf Thrazien
erhoben, aber der Oberste Rat wünscht den Beritt von
Ttttoni über diese Frage abzuwarten.

Diplomatischer Sitirationsbericht in Paris.
Der Oberste Rat der Alliierten hörte Veniselos

an , der über die Besetzung von A i d i n referierte . —
Tie österreichische Delegation hat zwei Noten übermit¬
tel :. Die erste verlangt die V e r s o r g u n g Oester¬
reich  s , welche Mitte Juli zu Ende gehen sollte, bis
Ende^ September ; die zweite macht Bemerkungen über
die Schissahrts - und Luftschifsahrtsklauseln des Frie-
densvertrages — Die deutsche Delegation sandte eine
Rote , in der sie fragt , welches die Aufgabe der al-
lii rten K o m m i s s a r e sein solle, die in M e m e l
gelandet sind

Zur Tagesgeschichte.
Deutsche - Reich.

— * Sit e uer Besprechung mit UweMaa -sjekretifi
iLewald wurde der Beirat  bei dem Reichs- und
Staats ômmissar für das besetzte Gebiet  i >n
Westen  gebildet . Er besteht aus 18 Personen
sieben Ver -retern des Zentrums , vier Sozic>ldcmokrat''n'
drei Demokraten, zwei Vertretern der Deutschen Volks!
Partei , einem Veitre er der Demschnationalen und einem
unabhängigen Sozialdemokrat .n.

Die bulgarische Friedensdelegation.
Die bulgarische Frtedensdelegation wird in Reuiltp

untergebracht werden Sie setzt sich aus dem Minister¬
präsident :n Thcodorow , dem Justizminister Danew , dem
Handelsminister Sakhsow, dem Minister für öffeulliche
Arbeiten Slambulinski und dem ehemaligen Minister Sa¬
ra sow zusammen. Zu den Sachverständigen gehört auch
der ehemalige Ministerpräsident Geschvw. Die Delega¬
tion trifft am 25. Jnli in Versailles ein.

Wilson an Poincaree.
Präsident Wilson  richtete anläßlich der Sieges-

ftter folgendes Telegramm an den Präsidenten P o i u-
c a r e e: „Möge es mir erlaubt sein, an dem Tage,
der den Bruch der Fessel,i brachte, die ebenfalls Frank¬
reich in qualvoller Knechtschaft hielten, an das franzö¬
sische Volk herzliche Grüße des Volkes der Vereinigte»
Staaten und den Ausdruck seiner Freude zu richten, die
es empsiudet, darüber , das Privileg gehabt zu haben,
sich zur Befreiung der Welt mit Frankreich zu verbin¬
den. A o drow Wilson"

Das deutsche Reichshofopfer»
Abgabepflichtiges Prozentsatz Gesamthöb ;'

Vermögen : der Ab; ' ’ Z-

i 50 000 Mh >- 9. - Pro: ' 4 500 Mk
100 000 H ■ 11. - - 11 000 -
200 000 .. 13.- > . . 26 000 > H
300 000 w , ' 153 „ ' 46 000 . t
400 000 16.5 . .66 000 .
500 000 *• 18.3 - . "" 91 000 -
600 000 ** 19.3 - 116 000 .
700 000 . 20.9 . 146 000 .
800 000 . 22 .- .. 176 000 .
900 000 - 23. 4 . . 211 000 .

1 000 000 w 24 .6 . 246 000 „
1 500 000 i« 29. 7 .. 446 000 .

. 2 000 000 •» 33.5 .. 670 000 .
3 000 000 - 39.3 .. 1 171 000 . ,
4 000 000 «• 43 .3 „ 1 721 000 . 's
5 000 000 - ■ 45 .4 > 2 271 000
6 000 000 47.8 . 2 871 000 . 1
7 000 000 .. 49.6 ~ 3 471 000 .%
8 000 000 .. 51 .4 . 4 171 000 .
9 000 000 53. 1 * 4 771 000 . f

10 000 000 - 54.2 . 5 421 000 .%
100 000 000 M 63,9 - 63 9 20 000 .

nach, tatsächlich in der Meinung, dich vor mir zu
haben. Da blieb sie plötzlich vor einem Schaufenster
stehen und wendete mir ihr Profil zu." ' ,

„Und natürlich sahst du in ein ganz freindes Ge¬
sicht", sagte Josta lachend.

Er schüttelte eifrig den Kopf.
„O ^ nein! Sie trug allerdings einen leichten,

weißen Schleier, aber das Profil glich dem deinen so
-sehr, datz ich sie überrascht mit deinem Namen an¬
rief. Da wendete sie mir ihr Gesicht zu — uud —
sah nach nrit deinen dunklen Augen an. Aber das Ge¬
sicht war inir nun doch fremd, wenn auch dem deiuigen
ungemein ähnlich. Ich stammelte eine Entschuldigung
und mutz wohl ein sehr verblüfftes Gesicht gemacht
haben, denn sie lächelte. Und das sonderbarste war,
datz sie genau so schelmisch lächelte, wie du, sogar
das kleine Grübchen erschien neben dem Mundwinkel
bei diesem Lächeln, wie bei dir. So etwas Wunder¬
bares von Aehnlichkeit habe ich noch nie bei zwei
Menschen gesehen, die einander fremd sind."

Josta sah ihn neckend an.
„Und? Ist nun die Geschichte aus".
Er nickte.
„Ganz aus. Doch nein — ich sah sie nochmals

in einem Wagen an mir vorüber fahren — vorher war
sie im Vestibil eines Hotels verschwunden—, und
zwar in Begleitung einer älteren Frau, sicher einer
Dienerin. Und beide ncachten mir den Eindruck von
Ausländern. Aber nun ist die Geschichte ganz aus !"

„Wie schade! Ich hätte diese meine Doppelgän¬
gern gern einmal gesehen und mich überzeugt, ob die
Aehnlichkeit wirklich so groß war."

„Vielleicht hätte sich diese Aehnlichkeit
gering erwiesen, wenn inan die Dame dirett
gesehen hätte, liebe Josta", sagte Gräfin
„Man glaubt ja oft, datz sich zwei Menschen
wechseirl ähnlich sehen, und sieht inan sie
sammen, bleibt kaum noch eine schwache Aehnlichkeit
Die Phantasie spielt einem da manchen Streich."

„Es ist möglich, datz sich diese Aehnlichkeit etwas
verwischt hätte", erwiderte Henning, „aber ich wette,
Eerlinde, du hättest die Dame ebenfalls für Josta ge-
halten, bis sie dir voll ins Gesicht gesehen Hütte,

Der Ausdruck der Augen war allerdings anders. Ader
sonst — ich sage nochmals, mir schien es wie ein
Wunder."

Die Sonne war im Untergehen, und es wurde
kühl auf der Terrasse. Vom Fluß herüber zog ein
leichter Nebelhauch. Da brach man auf, um hinein zu
gehen. Die Diener schloffen die glotzen roten Schirme
und trugen das Teegerät hinein.

als sehr
neben dir
Eerlinde.

zum Ver¬
dünn zu-

-iach&e
iapattisc

oa«
fcj \
«fü baue/

*S6Ä.
Se Gesav

— * Die Teutschnatiouale Volkspartei Hai weaft,
des drohenden Ernte st reiks  folgende JnicryVft.
tion in der Deutschen Nationalversammlung
bracht: Spartakisiische und kommunistische Umtriebe , zum
Teil geschürt durch ausländische Agenten , sind im Kauae
um durch Erregung wilder Streiks die Arbeit aus dem
Laude zu unterlfinden und allgemeine Unruhen hervor
zurufen . Die Einbringung der Ernte wird hierdurch veu
hindert und die Ernährung der Bevölkerung in Frage
gestellt. Welche Maßnahmen gedenk! die Regierung zur
Abwendung dieser Gefahr zu treffen?

— * lieber Pläne der Reichsregierung zur Ersassuna
der ins Ausland verbrachten Kapitalien , um sie dadurch
der Besteuerung zu entziehen, verlautet , daß ein Rot!
gesetzeniwnrf vorbereitet wird , nach dem an einem b-.
stimmten Tage die Abstempelung sämt icher Wertpapiere
vorgeschrieben wird . Ohne diesen Stempel v eilte,
ren sie ihren Geldwert.  Dadurch iverden dst
Besitzer solcher im Ausland verschleppten Kapitalien ge-
zwllngen, ihre Kapitalien  zurückzuziehen , wenn sie
sich vor der völligen Entwertung der Papiere schützenwollen

°g

(Fortsetzung folgt.)
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Josta schien wirklich aufzuleben in der Gesell¬
schaft ihres Schwagers. Henning war ihr unzertrenn¬
licher Begleiter, und er bot alles auf, um sie aufzu-
heitern. Ein heimliches Glücksgefühl war in ihm, daß
es gerade ihm gelang, so günstig aus ihre Stimmung
einzuwirken. Und da er von früh bis spät ihre
Gesellschaft genießen konnte, kostete es ihn keine An¬
strengung, heiter und froh zu sein. Nur daran durste
er nicht denken, datz diese Wochen ein Ende nehmen
würden, und datz er dann wieder fern von ihr weiter
leben mutzte. -

Diese Gedanken schob er weit von sich. Er lebte
nur der beglückenden Gegenwart. Ä

Rainer war viel vom Hause fort in Geschäften,.
Aber oft begleiteten ihn Josta und Henning zu Pferde,
wenn er auf das Vorwerk oder die Felder ritt.
Das schöne, herbstlich angehauchte Weiter begü' gstigte
diese Ritte. Und dabei bekam auch Ramers ernstes
Gesicht zuweilen einen frohen Ausdruck.. Jfofta war
dann meist so fröhlich, datz sie auch mit ihrem Gatten
einen befangenen Scherzton fand. Aber sonst blickte
Graf Rainer, wenn er sich unbeobachtet wüßte, oft rechttrübe.

Es war zu augenfällig, wieviel glücklicher Josta
in Hennings Gesellschaft schien, als in der feinen.
Darauf hätte ihn Eerlinde gar nicht immer wieder mit
berechnenden Worten aufmerksam zu machen brauchen.
Er sah es selbst, wie froh Jostas Augen leuchteten,
sobald Henning zu ihr trat.
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Japan und Deutschland.
Mt*  dem niederländischen Korrespondenzbureau leilte
Manische Gesandte im Haag mit : Die Blätter

d>n unlängst tendenziöse Gerüchte  ver-
satz Deutschland während des Krieges bei der

Gerung von Japan verschiedene Versuche uttictnom-
habe. um Japan von den Alliierten loszuirennen.

^land soll u a Japan sreie Hand gegenüber den
irländischen Kolonien angeboten haben . Der japa-

Gesandte ist ermächtigt, diese, jeder  G r u n d-
f1® t entbehrenden Gerächte aus das bestimmteste z u100*
itw entieren.

Das Siedelmi- sgesetz.
In der deutschen Matisnailversammlung M das;

«e -Äedlnngsgesetz venabschiedet worden . Nach dem
Wgliicklichcn Ausgange - des Weltkrieges und dem har --
m Frieden war die 'Lösung der Siedlungssrage ge «'
Oezu eine No,Wendigkeit -geworden . Deutschlmrd , das
Wer ein Industries !apt gewesen , der seiner Millionen«
Uölkerung durch den - Ertrag seiner industriellen Er«
jüignisse cii «e gute und auskömmliche Existenz bieten,
Unte, ist durch den Fris -densverirag , der ihm das
«che Erzgebiet Eliaß -Kwthriingens und die Kohlen-
Mben an der Saar nünrmh , von seiner ' Stellung eines
in größten Industriestaaten der Welt zu einem Agrar«
«it herabgesturken Mi liotwen Deutscher, , die bisher in
Mstriebetr '.eben Beschäftigung . und Erwerb gefunden,
missen sich jetzt nach einer anderen Möglichkeit , ihr Da«
m würdig zu fristen , urasehcn . -

In den letzten Jahren - vor dem Kriege machte sich
rine große Abwanderung vom platten Lande in die
Mte bemerkbar . Solkrnge die Industrie genügend
Weit und ErwerbsinöKichckeit bot , machte sich dieser
Wand zwar in der Hnndwürtkchast, . aber nicht allge «'
M , drückend bemerkbar . Sei » dem großen Altzsam-
mbmch im November aber leidet unsere ganze Jn-
ißrie Rot, - die ArbeitsloüFktzit .mimmt von Tag zu
dg zu, und einige Städte/saheft sich jetzt schon ge¬
angen , durch Abschiebung der Zu gewanderten wenig¬
es einigermaßen diesem UebelstandL Abhilfe zu sckiaf-

um so den Einheimischen einige Arbeitsmöglichkeit
« bieten . Für diese abgeschobenrn Elemente muß
Erlich eine andere Existenzmögjlichkeit gesucht werden,
»tschland ist in Zukunft darauf angetviesen , durch
Whte Steigerung seiner laadwirischaftlichen Erzeug-
« seine Bevölkerung zu ernMrern WaN liegt also
«bcr, als alle in dcn Städten ' übprflüssNe Menschen
*! dem Lande anzusiedeln ? \
L Her Friedensvertrag beraubt »uns >nicht mura einiger
« » er besten Jrldustriegebiete , »er nimmt uuS rroch
M landwirtschaftliche Provinzen . Der Verlust der
Wchen Ackerbauprodukte wird ' für uns sehr fühlbar
l«, noch ^nehr aber werden wir ' den - Ausfall dev Er-
AMe aus denr Ostpreußen vertzKren . Westpreußen
^ Posen sind verloren , beide Pwvinzen Lieferten den
Mto Bedarf an Kartoffeln und Gemüse . In Zukunft
Mm wir diese Produkte nur noch gegen Kauf von
Mn , das in den Besitz der beiden Proviwzan gelangt,
xl .die Ernährung unseres Volkes -erwerben . Bei dem
Miand unserer Valuta wird es uns nicht sehr leicht
mm, vom Auslände zu beziehen , zumal der Frieoens«
^lig uns zwingt , ganz gewaltige/Summen anniffcre
Aer zu zahlen . Wenn wir bteffe Laßen aufbckngen

sind wir gezwungen , mit unseren Geldmitteln
Mt sparsam umzugehen und Hauszuhalten . Wenn
ti, , Regierung daran ging , aus eine andere Art

notwendigen Lebensmittel beschaffen zu lasten
W unserem gewaltigen Arbeitslosenheer Arberts-

lchkeit und Erwerb zu bieten , so war das nur
volkswirtschaftliche Notwendigkeit,

e, Än Deutschland liegen gewaltige Strecken Landes,
. bisher für den Ackerbau nicht Mgängig gemacht

sind . Schon vor dem Kriege dachte man an die
^ --»rinachung dieser Oedländereien und in der Lüne-
«M Heide wurden auch die ersten Versuche gemacht,
ff ' «item ertragreichen Ergebnis haben aber diese Ar«

bislang noch nicht geführt Jetzt aber zwingt
Kampf ums Leben mrd um das Dasein -unseres

'mit allem Rawdruck an die Arbeit zu gehen,'
lewerem Lande jedes Fleckchen , das nuir irgendwie

geeignet ist , nutzbar und ertragreich zu werden,

^^ viinnen . Hierzu muß das neue Siedlungsgesetz

^ Arbeiisloseu in den Städten sollen -für diellr«
Ma Mng unserer Heiden und Moore , getv-onmen wer-
? H« ich diese Maßnahme erhallen ' sie die Möglich --
?>sich' m den nutzbar gemachten Gebieten wicht nur
?iit um' ErNnrb , sondern auch Heim und Grundbesitz
^werberX ^ ehr viele werden diese Gelegeubcit sicher
I dankbar̂ begrüßen . Zu hoffen rst, daß besonders
sO KriegslMMdtgte die infolge ihrer Gebrechen zu

Jndustiiearbeit in den Städten nicht mehr der-
D °Sen werchM könne»:, sich für das Siedltmgswesen
Muern lassemt. Stark wird in den nächsten Wochen
^ '"chrinlich cntch ein Anwachsen der Eintuanvererbc-
N 'S aus den an Polen verloren gegangenen Ge-

siin Diese Leute, fast durchweg Landwirte von
müssen gleichfalls in die neuem Gebiete abgescho«

ich Mden , um einer Uebersüllung der Städte und da«
mltt Tteiaeruna der Arbeitslobkeunot vorzubeugcu.

^ Ter ' nach JNbarinachmtg ünieres ^ Kländes gewön«
«ene Boden wird natürlich bei weitem nicht ausreichen,
mn alle für di : Siedlung in Frage kommenden Perso«
nen dorthin abschieben zu können . Das Gesetz steht da«
her eine andere Regelung vor . Die Domänen » die Ei«
gentum des S .aalcs sind , und alle die großen Güter,
deren Besitzer allein nicht in der Lage sind , für eine
ausreichende Bestellung des Bodens und seine frucht¬
bringende Ausbeutung zu sorgen , werden, ^ soweit dies
zweckdienlich erscheint , in kleinere lairdwirtschastlichr Be«
triebe nmgewandelt und zrr Siedlungszwecken zur Pevi
sügung gestellt iverden I

Alle Parteien der Nationalversammlung haben ohn^
Ausnahme für die Annahme des Gesetzes gestimmt , ein
Zeichen dafür , daß sie alle von der Wichtigkeit durch,
drungen w « ren Möge auch unser Volk , besonders di«
für die Ansiedelung in Frage kommenden Kreise , sich
ebenso begeistert für den Siedlungsgedanken zeigen , da¬
mit das neue Problem zum Segm Deutschlands uni
seines so schwer um das Leben kämpfenden Volkes ge<
reickel

Lokales und Provinzielles.
Schierstein,  den 19 . Juli 1919.

cWiederbeschaffung von Glocken.
Dem Beispiele der Wiesbadener und vieler anderer Ge¬
meinden folgend , denkt nun auch die hiesige evgl . Gemeinde
an die Wiederbeschaffung von Glocken . Ihr Plan er«
scheint um so eher gerechiferligi , als sie schon vor dem Kriege
kein schönes Geläute mehr hatte und heule von einem
solchen überhaupt nicht mehr gesprochen werden kann.
Schon unter dem verstorbenen Pfarrer Wenzel wurde
Im Jahre 1901 ein Kostenanschlag über neue Glocken
eingesorderl , und der Plan lauchle von Zeit zu Zeit
wieder aus ; die Ausführung unierdlteb aber . Mvchle er
nun zur Tai werden ! Geplant ist, — wenn irgend
möglich — zu der noch vorhandenen kleinen , zwei gröhere
Bionzeglocken hierzu zu beschaffen. Wir verweisen aus den
Aufruf des Kirchenoorstandes in der heutigen Nummer
und wünschen dem schönen Werk ein gutes Gelingen.

s Gemeinnützige Baugenossenschaft
Schierst ein.  Unier dieser Bezeichnung war für
gestern Abend eine Versammlung nach dem „Nassauer
Kos " eindeiusrn worden , die von Iuleressenlen so zahl«
reich besuch! war , wie es von den Einderuferu kaum er-
warlel wurde . Die Versammlung sollte sich deschässtg -n
mii der evenil . Giündung einer K e i m stä ! ! en - Bau-
genojsenschast.  Kerr L i ! n e r eröffne !« die Ver«
sammlung M Uhr mi ! Begrügung der E -schienenen
und Erklärung des Zwecks der Versammlung . Er
erteilte dem Reserenicn des Abends , Kerrn Redaklear
K u p f e l d . Wiesbaden , das Wort zu seinem Dortrage.
Deiselbe sühcie in einslündigem Dorirag , der am Schluffe
beffälltg begrüß ! wurde , die Vorteile aus , die eine Bau-
genoffenschast den Milgürdern bringt . Einleitend er«
wffhni « er, daß das Geld , das für viele Nolslandsurbeiisn
in den Gemetndkn ausgegebsn wird , ofl besser an ^ewendel
worden wäre , wenn dafür den belr . Arbetiern Grund¬
stücks zur eigenen Bewirischasiung zugewiesen worden
wäre . Er k«m dann auf das Wohnungselend in den
Grotzstädren und auf die während des Krieges en !«
standens Wohnungsvo ! in Stadl und Land zu sprechen.
Da in aüsehbgr ^r Zeit eine private Baulä ' tgkeit nichl
zu erwarlen ist, bleib » Mn nur genossenschastl ch?r
Zusammenschluß , und da muß der Grundsatz beherzigt
werö 'sn : Jeder Familie ein eigenes Keim ! Er bespiach
dann .den vom Reich gewährten Uederieuerungszuschuß.
der die Spannung zwischen den Fliedens - Baukosten
und dem der Ietzizeil darsielll . An den Ueberleurunps-
kosten sollen stch nach dem Gesetz alleMzSS auch Staat
und Gemeind ^ delsiiM -u . Durch das Stedlungsgesch
ist es jetzt den ^ augenssienschaslen ermvglichl , geeignetes
Land enteignen z, '' lassen , um es den Milgliedern als
Bauplätze in Erbr >aupachl zu überweisen . Dadurch
brauchen diese nicht d'mch Landwucher verteuerie Bau«
Plätze bar zu bezahlen . An Kand der Slaluien der
„Gartenstadt Wiesbaden " erläuterte er näher Zweck und
Nutzen solcher Siedlungen, ' ßchüderle dann abn auch
Pfl chlen , Rrchle und DerandmUichkeil der Mtlgliede .-
derselben . Gegen den Schluß ^ Vortrags kam Kerr
Kupfeld dann aus die BauprFiffe und Bauweisen zu
sprechen , und zwar die Ziege . ' »ein«, Schlackenstein - ,
Zement « und Lehmstampfbauien . Welches nun die ge-
eigneste und billigste ist, wird sich , < » ach der Gegend
und sonstigen Verhältnissen richten . ^ r hofft und
wünscht ober , daß es bald zur GründM .8 ®ir' £T
Baugenoffenschasi kommt , zum Segen Een Mit¬
glieder wie auch des Ortes , womit er se? n̂rn Bor trag
schloß . — In der nun anschlkßende .« Disku/staa ergriff
Kur Eilner das Wort , um die Aussühcu ' ngen deL
Rcferenien zum Teil zu ergänzen , wie auch die ^ chailen-
setlen vorzusühren , die sich nalurgANätz da etn' stellen.
wo Licht ist. «Es griffen weiter ein in die Aussprache
die Kerren Adels , Lehrer Schmidl , Schlosirrmesstcr
Kaiser , Gg . Schäfer , um Auskläruargen zu erlangen
und ihre Meinung über die evtl . Gründung e neck
Gew . Baugenossenschaft zu äußern Nach längerer
Aussprache wurde beschlossen, einen süNjgliedrtgen Aus¬
schuß zu wählen , der die weileren Vonrardeitern zu er¬
ledigen Hai, die der Gründung vorhergehen müssen.
In den Ausschuß , wurden gewählt die K . rren Adels,
Eilner , A . Schuhmann , C . Ohler , Wilh . Sommer.
Nachdem Kerr Gtlner noch kurze SchliitzWvrle an d e
Versammelttn gerichtet halte , schloß a die Versammlung
mit Dank für den zahlreichen Besuch.

** © r t r u n t e n. Die Familie Cccrk C 'chäfer traf die
erschüiternde Nlachrichi , daß ihr Sohn , her LI jährige Schiffer
Carl Schäfer  in Ausübung seine«> Berußks in Franken¬
thal ertruyken ist. Seine Leiche ist noch niecht geborgen.

* Beförderung.  Aus Grund des Erlasses
des Ministers des Innern vom 10 . März d. Js . wurde
Herr Polizeisergant Schlitz von hier zumPolizeiwachtmeister
befördert.

* Sport.  Morgen vormittag veranstaltet der Fuß¬
ballklub 1908 , hier , seine auf Pfingsten geplante olympischen
Spielen auf dem Ostteil des Hafendammes . Die Wett¬
kämpfe zerfallen in Staffetten zu 3000 . 1000 und 400 m und
Einzelkämpfen bestehend aus 100 , 200 , 500 und 1000 m
Lauf , Dreikampf und Fußballweitstoß . An den Wett¬
kämpfen beteiligen sich 10 Vereine mit nahezu 100 Teilnehmern.

** K t n w e i s . Der Gesangverein „Sängerlust"
hält heule abend im „ Rebstock " eine Versammlung ab.
— Keule abend findet in der „Rhetnlust " eine Mitglieder¬
versammlung des Ziegenzuchlvereins stall.

* E i n m a ch z u cke r . In den Gemeinden des Land¬
kreises Wiesbaden wird im Laufe der nächsten Woche je 1 Pfund
Einmachzucker auf den Kopf der Bevölkerung verteilt werden.
Diejenigen Hühnerbesitzer , die ihrer Eierablieferungspflicht
nicht oder nur mangelhaft nachgekommen sind, erhalten
keinen Einmachzucker.

* Vorläufig noch keine Freigabe des
Reiseverkehrs.  Die „ Kobl . Ztg ." berichtet : Durch
die Aufhebung der Blockade werden die Bestimmungen
über den Reiseverkehr im besetzten Gebiet und nach dem
unbesetzten Deutschland zurzeit nicht geändert . Ferner
meldet die „ Köln . Volksztg ." : Nach Mitteilungen aus
der besttzren Zone wird die französische Miliiärverwaltung
vorläufig die bisherigen Bestimmungen über Reisen in das
besetzre Gebiet weiter bestehen lassen. Auch die Einfuhr
rechisrheinischer Zeitungen in das besetzte Gebiet oder nach
Frankreich bleibt vorderhand verboten.

** Wegen Milchpanischerei  wurde die Ehe-
srau B . von hier zu 100 Mark Geldstrafe verurteilt.
Der von ihr zum Verkauf gelangten Milch waren
30 °/o Wasser zugesetz ' .

* Obslhöchstpretse im ganzen 10 . Armee¬
ge  d t e l. Die von uns schon angedeu '.ele Ausdehnung
der bekannt gegebenen Köchstpreije für Obst bei Ab¬
gabe an den Verbraucher Uber den Bereich des Kreises
Mainz hinaus ist zur Tatsache geworden . Das Oberver-
sorgungsamr der zehnten Armee , dem die Bersorgungs-
ämrer in Alainz , Wiesbaden und Kreuznach unrerstehen , hat
angesichts der Obstrukuon der Händler , die sofortige Fest¬
setzung der jür Mainz geltenden Höchstpreise für den ganzen
Armeebereich beschlossen und an die Nachgeordneten Stellen
bereits Anordnungen ergeben lassen. Es sind
damit eine Preisgletchheil für das ganze besetzte Hessen»
stiassau (Wiesbaden ) und das Rahetal (Kreuznach) yerbei-
gesüyrt , also ein genügend großes Wirischaflsgebier zur
Durchführung der Preise geschaffen. Der Anreiz zur Ab¬
wanderung wird damit uuijo geringer , zumal auch die Pfalz
und der Regierungsbezirk Koblenz in gleiche Weise vorgegangen
sind.

* Her st.e llung neuer und Verlegung
vvrhatidener Fernsprechanschlüsse.  Die
Handelskamuier zu Wiesbaden berichiigt ihre Bekanntmachung
in Rr 7 . Ziffer 114 der „Nachrichten für Industrie und
Handel äes Hattdelkammelbezilts Wiesbaden " dahin , daß
Anträge auf Herstellung neuer uno Verlegung bestehender
Firnsprechanschlüsse auch in Wiesbaden an die Kreis»
administrarion , Administration mditaire du (Sei cle de Wies¬
baden zu richten sind.

* Die Erhöhung der Brotration im
Herb  ft . Der „Deuljchen Allgemeinen Zeitung " wird aus
Weimar berichtet : Wie wir hören', wiro vom 1. Okober
ab eine Erhöhung der Brotration erfolgen. Zugleich soll
mit der neuen Ernte eine geringere Ausmahlung des Ge¬
treides platzgreisen , um für dw Blehfüilerung eine größere
Menge von Kleie zu gewinnen . Es sind ferner in Argen¬
tinien große Geteidemengea anfgestapelr ; ein Teil der
dortigen Vorräte ist vereus auf dem Wasserwege unterwegs.

* R eue Amtsbezeichnun  g . Die seither unter
dem Ti .el „ Elntommensteuer -Vecaniagungskommissiou " be¬
stehende Behörde fuhrt von jetzt an die Bezeichnung
„Preußlsches Sraatssteueramt " .

* A b st e m p'e l u n g sämtlicher Wertpapiere,
lieber Plane der Reichsregierung zur Erfassung der ins
Ausland verbrachten Kapualie », um sie dadurch der Be¬
steuerung zu entzichen , verlautet , daß ein Notgesetzentwurf
vorbereitet wird , nach dem an einem bestimmten Tage die
Abstempeluilg sämtlicher Wertpapiere vorgejchneben wird.
Ohne diesen Stempel verlieren sie ihre » Getdmert . Dadurch
werden die Besitzer solcher im Ausland verschleppten Kapi-
talreit gezwungen , ihre Kapstalien zurückzuziehen, wenn sie
sich vor der völligen Entwertung der Papiere schützen wollen.

* Kriegsanleihe bis 83 % gesteigert.  Bon
der Berliner Börse wiro gemeldet : Der Verkehr stand
heule , 15 . Juli , im Zeichen der erneuten Kriegsanleihe-
Steigerung . die gegen Schluß unter gewaltigen Umsätzen
bis 83 % anzog und damit den gestrigen Kurs um 2%
überholte.

* Die Wiesbadener Sladlverordnetensitznng hat bekannt¬
lich in ihrer letzien Sitzung eine Erhöhung der
Eilttrirtspretse für KurhauS u n £> Brunnen

i beschlossen . Biebrich und die übrigen Nachbarorte werden
von der Erhöhung insofern betroffen, als für sie die Haupt¬
karte zum Besuche deö Kurhauses von 50 aui 75 Hit,  die
Beikaile von 25 auf 40 Mt ., im Preise erhöht worden ist.
Für die Einwohner von Wiesbaden kosten die Jahreskarten
in der Folge (40, die Beikarten 40 Mk., Tages -Kurhaus-
karlen für den ganzen Tag kommen aus 2 Mt . statt seither.
1 .50 Rtk ., zu stehen, während die Karten für den einmaligen
Eintritt vis 1 Uhr ulittagS ihren 1 Atarl -Preis beibehalten



Vermischtes.
Deutschlands größtes Boot . Das größte bis

zur Einstellung der Feinds .ligkcit 'n irr Dienst gestellte
deutsche Uvt .rs-ebort ist „U» 142", das laut „Prome¬
theus " IN 7 auf orr Germaniawerst gebaut wurde . Bei
einer Länge von 97,5 Mct .r , einer Breite von 9,06
Meier und einem Tiefgang von 5,38 M .t .r verdrängte
es aufgetaucht »nt normalem Oelvorrat 2158 Tonnen,
untergetaucht , aber ohne durchflutete Räume , ist seine
Wasserverdrängung 2785 Tonnen Zwei Motoren von
je 3009 PS . und einer von 550 PS ., zusammen also
6550 PS ., geben ihm bei Ueberwaffersahrt 18 Seemei¬
len Geschwindigkeit, untergetaucht liefern zwei Elektro¬
motoren von te 1300 PS ., zusammen also 2600 PS ..
Strom für eine Fahrt von 8,5 Seemeilen . Ter größte
Txeibölvorrat von 451 Tonnen gestatt te bei einer mitt¬
leren Fahrt von 6 Sceme len Geschwindigkeit die Zu-
rücklegung von 20 000 Seemeilen , das sind 37 000 Kilo¬
meter , beinahe ein Erdumfang , oder %%  nial von Wil¬
helmshaven nach Rew-Hork und zurück. Unt .r Wasser
können ohne Nenaufladen der Ele trostrotoren mit 4,5
Seenieilen Fahrt 70 Seemeilen zurüügelegt werden.
Zwei 15 Zcnt meter-Geschiihe 140 sind di '' artilleristi¬
sche Bewaffnung des Bootes , 4 Bug- und 2 Heckrohre
von 50 Zentimeter Durchmesser, für die i9 Torpedos
mitgeführt werden , bilden die Torpedobewaffnung . Zum
Betrieb des Boot s sind 83 Mann Besatzung erforder¬
lich. „11. 142" ist fetzt in englischem Besitz. Größere
Boote waren zwar im Bau , waren aber bis mm Ab¬
schluß des Waffenstillstandes nicht in Dienst gestelltworden.

Brückeneinsturz . Ein eigerart ger Brückeneinstur;
ereignete sich in F r e i b e r g in der Schweiz; die
berühmte über die Freiburgm Schlucht führende Hänge-

Oie bei einer flufomobil-überfaivtzusammengebrachene berühmte Hänge»
Brüche bei Freiburg in der Schweiz..

brücke brach während der Uebcrsahrt eines Automobils
zusammen, wobei das Automobil aus einer Höhe von
75 Metern abstiirzte

Die Kerze und ihre Haltbarkeit . Br .r.nt eine
Kerze noch, die fahrzeh: telaug im Wasser lagt Wer die
Frage hört , wird zunächst an einen Scherz glauben und
mit unsffhlbarer Sicherheit „Nein" antworten . Michael
Faradatz erzählt jedoch in seinen Vorlesungen „Die Na¬
turgeschichte einer Kerze" (jetzt deutsch bei Reclam) fol¬
gendes : „Hier habe ich eine Kerze, die Oberst Pasley
aus dem uniergegangenen Schiff „Rohal George" geholt
hat . Sie hat viele Jahre lang , der Einwirkung des
Salzwassers ansgesetzt, aus dem Meeresgrund gelegen
und zeigt, wie gut eine Kerze erhalten bleiben kann;
denn wenn iie auch Riffe bekommen hat und arg zer-
schnnden und zerbrochen ist, brennt sie doch, angezün¬
det, regelmäßig wei er, und die ursprünglichen Eigen-
fchaficn des Talgs kommen, sobald er geschmolzen ist,
wieder zum Vorschein." Zum näheren Verständnis mag
noch beigefügt werden : „Roval George war ein Segler,
der im Jahre 1782 bei Spiiboad untergiug . Das Wrack
wurde 1839 entfernt . Die von Faraday erwähnte Kerze
hat also etwa 57 Jahre im Scewaffer gelegen.

Todes-Anzeige.
Allen Freunden und Bekannten die

schmerzliche Nachricht , dass mein guter
Sohn , unser lieber Bruder , der Schiffer

Karl Schäfer
im blühenden Alter von 21 Jahren in
Frankenthal ertrunken ist , Seine Leiche ist
bis jetzt noch nicht geborgen.

In tiefer Trauer;

Carl Schäfer nebst Kinder
Schierstein , Friedrichstrasse 32.

Amtliche Bekanntmachungen.
Betr . Ausgabe von Einmachzucker.
Im Laufe der nächsten Woche komm! in den Gemeinden

je ein Pfund Einmachzucker aus den Kopf der Bevölkerung
zur Verteilung. Es werden hierfür besondere Kailen
ausgegeben , die den Gemeinden zur Aushändigung
zugehen.

Diejenigen Kühnerbesttzer, die ihrer Eierablieferung
! parnickt oder in nur mangelhasler Welfe nachgckommen
! find, sollen von dem Bezug des Einmachzuckers aus»
: geschlossen werden.

Wiesbaden , den 11. Juli 1919.
Der Landral.

I . D . : SchliU.

Die Ausgabe der Einmachzuckerkarlen findet am
21 . ds. Mts ., hier im Sitzungssaals ftalt und zwar:

2. Brolkarienbsztik von 8— 10 Uhr vorm.
4- „ „ 10- 12 „
3. „ „ 2—4 „ nachm.
1. » 4—6 .. „ \
Der Broikarlenausweis der laufenden Woche ist

voizulegen
Das Lebensmühlbüro ist den ganzen Tag ge-

schloffen.

Junger Mann,
evll. Kriegsbeschädigler, fleitzig und zuoerläffig, „c
Packer, sowie für Botengänge und Verwalt
soforl gesuchi.

Schulz & Braun,
Spiralbohrerfabrik. kosten

ot

Bekanntmachung.
Die Ellern bezw. Angehörigen aller noch nichi in

die Kermat zmsickgekehiten Kriegsgefangenen werden
ersucht, sich zwecks Auskunfterteilung am Montag , den
21 . ds . MIs . während der Dienfistunden im Rathause,
Zimmer 7 hier zu melden.

S chi e r ste i n , den 17. Juli 1919.
Der Bürgermeister: Schmi b t.

Danksagung.
Für die vielen Beweise inniger Teil¬

nahme , sowie für die vielen Kranz - und
Blumenspenden bei dem so frühen Hin¬
scheiden meines liehen , unvergesslichen
Sohnes , unseres treuen Bruders

August Schäfer
sagen wir allen Freunden , Verwandten , und
Bekannten , insbesondere Herrn Pfarrer Cunz
für seine trostreichen Worte am Grabe , sowie
seinen Schulkameraden und Kameradinnen
und Allen , welche ihm das letzte Geleite
gaben , sagen wir unseren innigsten Dank.

In tiefstem Schmerze:

Georg Schäfer und Kinder,

Zur Reisezeit!
Für Kerren:

Saeco Anzüge
Mk. 118 .50 , 140 .- ,1185 .—, 295 - , 395 .-

JoppemAnzngc Mk. 50 .—, 67 .- , 84 .- , 98 .-
Waschjoppeu und Lüstersaceos

Mb 28 .50 , 35 .- , 48 .- , 68 - , 90 .—
Hose», Strapazierware te-

Mk. 15.- , 20 - , 32 .- , 56 - , 88 .-
Echt engl. Regenmäntel»

Variser Schuilt, sehr angenehm im Tragen, kein OQc
Gummi Mk.

Matzanfcrtigung ans besten engl, und deutschen Stoffen unler
Garanlie für guten Sitz.

Stoffverkanf auch per Meier.
Jünglings - und Knabenkleidl'ng

in reicher Auswahl.
Für Damen:

Sport- u. Stratzen-Kostnme Mk. 142 .—, 152 .50 , 173 .—
Regendichte Seiden Mäntel und Jacken

Mk. 195 .- , 245 295 .-
Gnmmimäntcl, fesche Pariser Form Mk. 325 .—, 345 —
Einzelne Röcke Mk. 31.50 , 40 .- , 72,50
Mädchcnkleider, Größe 45—100 von Mk. 10 .— bis 40 .—

Gelegenhrilskaus:
Hosenträger Mk. 1.25 , 1.75 , 4 .50 , 9 .50 , 16.-
Wickelgamasche» Mk. 5 .—, 10.—, 15.—
Rucksäcke Mk. 3 - 6.- , 9 —

Bruno Wandt , Wiesbaden , Kirchgasse 56.
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Melier für mod. Photographie.
Jr | F. Stritter, kiebrivlt. Rathausstrasse 91

Moderne Photos, Photoskizzen, Gruppenbilder
Heimaufnahmen , Vergrösserungen nach jedem Bild.

Reisepassbilder in sofortiger Ausführung.
Aufnahme bei jeder Witterung , bis abends 6^ Uhr

Sonntags von vorm . 10 bis nachm . 6^ Uhi geöffnet
mcnmcgimmDammnrimnnrriixim mm rrimm
ED CD CD CD CD CD CD CD uj uu  CD ED KB Qu jffl tzÜi SÄ IxJI£ j

Schulranzen
Größte Auswahl . Billigste Presse

offeriert als Spezialität
A . Wiesbaden , Faulbrunnenstrasse 10

Reparaturen.

An die emßüislh«monar
lohn

bezöge

EmOa
Allenthalben gehen die Gemeinden an die Wied»,

beschaffung ihrer Glocken. Wir haben schon vor dem Krug,
kein Geläute mehr gehabt, das der Bedeutung unseres Ortet
und der Größe unserer Gemeinde ensprochen hätte und d«
Plan einer Neubeschaffung besteht seit ca. 20 Jahren sch,,.
Nach bi nt zu Kriegszwecken eine ohnehin gesprungene©(cd,
abgeliefert wurde, ist nur noch eine kleine vorhanden, di,
kaum über einige Häuser hin zu chöben ist. GlockenmM
wird eher teuerer als billiger. Darum soll der Frag,
baldigst näher getreten werden. Das Ziel kann aber «
erreicht werden, wenn alle nach Kräften mithelfen, d. }.
ein wirkliches Opfer für die Sache zu bringen bereit fint,
nicht nur durch eine einmalige Gabe, sondern durch Zahlung
eines regelmäßigen monatlichen oder vierteljährlichenB«,
irags bis zum April nächsten Jahres.

Ja dem Benrauen, daß nicht allzu viele sich ausschließl»,
wollen wir an das schöne Werk Herangehen.

Gaben werden entgegengenommen und quittiert l«
Pfarrer Cunz, Schulstr., Kirchenvorst. F . M . Schmidt,

MiUelstr., Eisenhandlung W . Schneider , Wilhelmstr. un!
Kirchcnrechner Maulhardt , Bahnhofstr.

Daselbst liegen auch die Zeichenlisten für die regeln,
Beiträge auff Diese werden dann jeweils an den gewiinschiei
Terminen eingcsammelt.

Feri

Die

Der Kircheuvorstand. fein.
wm

Sonntag , den 30 . Juli von IÄ- 1 Uhk
werden die

Sparmarken
in der Schule eingelragen.

Spar- und Darlehnskafie.
Saubere

Waschfrau
alle 14 Tage aesucht.

Frau Pohl,
Blierweg 27.

Melstmde
Sonniag , den 20 . Juli , abds% Uhr. Wllhelmstr. 25. II.
Kirchliche Nachrichten.

Evgl . Kirche.
Sonnlag , 20 . Juli 1919.

Vorm 9J£ Uhr Goilesdienfl.
10^ Uh: KindergoUesdtenst
Nachm. 4 Uhr Btbelstunde

Pfr . Cunz.
Auhtge alletnstehenös Dame
sucht freundl.
2 oder 3-
evil. auch Fronlspitzwohnunö
in gulem affause. Näheres
zu erf. bei Meier,

Karlilr. 18
Ein jüngeres

Miidchen
für le chle Kausarbeit gesucht.

Adolfstratze 15.

HemdentuGbe
SchOrzenzenge
Hemdenflanelle
Blusenflanelle
Rohnessel
Matratzendrellt

in
zu

grösster Auswahl
billigsten Preisen.

Für Wiederverkäufer
Engros -Preise.

Julius
Lahnstein

MAINZ
Gutenbergplatz 13

El»

Mchenschrnnk
zu verlausen. Zu erfragen
in der Geschäftsstelle.

Habe demnächst
I Wagon Anthrazit
zu erwarten und nehme Be
stellungen entgegen.

Moritz Wintermeier.

sofortBrautpaar sucht

r—z-MniemWA
mit Küch'. Offerteunter
sch. an die Geschäfstelle.̂ ,

Ein neuer ^ I
feldgrauer No»

und eine zweireihige
Ziehharmonika

zu verkaufen. Näh. tä- 'ff
Geschäftsstelle.

mi.
Wirkung
Seite ve
her fein!
geboten
Die bet
den Ha
gewaliigi

Sredilk
Bedürsn
irnseren
Verdeni
herbeisül
zu uns
Wung!
Ilmlvälzi
können,

bleiben,
hergestel
klingeni

«z.
vird aus
!>ch juletz!
hielt, ist
der Schtv

d>° »Kons
sitzende de
ßrinzens
belviesen
aus ihn
Emilie z
Ursached
!» ausg
'sk, dürfte
iu werdet
Boot die
Hutersuch,

Verh at
MZ.
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Ichen Re,
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ilt  gewa
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